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Kurzbeschreibung des Forschungsprojektes 

Gegenstand des vorliegenden Forschungsprojektes ist die Flexible Schuleingangsphase in Branden-

burg (FLEX). Durch spezifische organisatorische Bedingungen wird hier versucht die Heterogenität 

der SchülerInnen im Schuleingangsbereich bewusst zu erhöhen und so inklusiv orientierten Schul-

entwicklungsprozessen Rechnung zu tragen, wie es auch in der UN-Behindertenrechtskonvention 

gefordert wird. Zu den veränderten Strukturbedingungen gehört der Verzicht auf Zurückstellungen, 

Klassenwiederholungen sowie sonderpädagogische Feststellungsverfahren. Weitere Prinzipien sind 

Jahrgangsmischung und eine flexible Verweildauer von ein, zwei oder drei Jahren. Der zusätzliche 

Einsatz grundschulpädagogischer und pauschaler sonderpädagogischer Ressourcen soll beim Umgang 

mit der stärker heterogenen Schülerschaft helfen. 

Das besondere Setting der FLEX bietet den involvierten PädagogInnen verschiedene Professionalisie-

rungsanreize. Als wesentlich wird erachtet, dass Selektionspraktiken und diesen voraus gehende 

Diskriminierungen verhindert werden können. Die Lehrkräfte sind herausgefordert, allen SchülerIn-

nen in ihrer Individualität Anerkennung entgegen zu bringen ohne sie aufgrund etwaiger Besonder-

heiten zu deklarieren und Förderung über so genannte Etikettierungen zu ‚erkaufen‘. Zudem ist die 

FLEX gemeinsames Tätigkeitsfeld von mehreren Grund- und FörderschullehrerInnen und bietet so die 

Chance durch gegenseitige Beratung sowie flexible Verteilung von Ressourcen das klassische rollen-

förmige Verhalten zu durchbrechen und den Kompetenztransfer der Lehrkräfte zu fördern.  

Die Untersuchung bezieht sich auf sieben zufällig ausgewählte FLEX-Schulen, die unterschiedlich lan-

ge mit dem Modell arbeiten. Durchgeführt wurden Gruppendiskussionen mit multiprofessionellen 

FLEX-Teams unterschiedlicher Größe. Mit Hilfe der dokumentarischen Methode wurden individuelle 

und kollektive Handlungsorientierungen der Professionellen rekonstruiert und kontrastiert. Dabei 

geht es um die Frage, wie die AkteurInnen sowohl die Heterogenität der SchülerInnen als auch der 

LehrerInnen wahrnehmen und mit dieser umgehen. Die vorliegenden Fallportraits stellen Spezifika 

des jeweiligen Falls dar und fokussieren auf die tragenden Orientierungen im Team. Dabei wird auch 

die Frage bearbeitet, wie die Professionellen die an sie gestellten Anforderungen vor dem Hinter-

grund der strukturellen Bedingungen reflektieren. 

 

  



Ausblick auf den Vortrag 

Über eine theoretische Perspektive lässt sich abbilden, dass die veränderten Standards der FLEX zwar 

umfangreich sind und Professionalisierungsanreize bieten, gleichsam weisen sie aber eine Vielzahl an 

Widersprüchen auf. Auf der empirischen Ebene dokumentiert sich einerseits, dass die institutionellen 

Mechanismen der FLEX als möglichkeitserweiternd betrachtet werden und somit der professionellen 

Entwicklung dienen. Andererseits lässt sich rekonstruieren, dass die AkteurInnen an alten Mitglied-

schaftsbedingungen der Allgemeinen Schule festhalten, was zu traditionellen Grenzziehungen führt. 

Die Konstruktion des Förderschulkindes vonseiten der Professionellen wird hierbei als ein wesentli-

ches Ergebnis der empirischen Analyse erachtet, wobei die signifikanten Orientierungen, die dies 

begründen, auf ihre Tragfähigkeit hin befragt werden sollen. Der Vortrag unternimmt den Versuch 

theoretische und empirische Perspektive zu verschränken und zielt auf eine Engführung der Ergeb-

nisse. 
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